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Mıt der Öffnung des „Eisernen orhangs” 989/90 gewWann\n die uüuber
Jahrzehnte star beschränkte st-West-Wanderung wieder erheblich
Bedeutung. Dıe Bundesrepubli Deutschland wurde zu wichtigsten
Ziel Der Beitrag verweist auf die Diımensionen der Ost-West-
Migration und rag nach den Hintergründen und Folgen der politischen
emühungen in West- und Mitteleuropa, die ewegungen kontrollie-
ren, zZzUu begrenzen und zZzUu steuern

Der globale Ost-West-Systemkontlikt teilte FEFuropa VO den spaten
1940er bis den spaten 1980er Jahren migratorisch 1n ”7We]l Blöcke. Die
5Sowjetunion hatte bereits 1in der Zwischenkriegszeit e1in den Ertorder-
nıssen elıner gewaltsamen Industrialisierungspolitik orlıentlertes Migra-
tionsregıme entwickelt, das auf die restriktive Lenkung VO Arbeits-
rätften 1mM Innern un! auf die Beschränkung der grenzüberschreitenden
Abwanderung ausgerichtet W ar Nach dem Ende des /Zweiten Welt-
kriegs singen die Satellitenstaaten der den sowjetischen
Weg Die Arbeitswanderungen AUS Ostmittel-, Sudost- und Usteuropa,
die se1t dem spaten Jahrhundert die europäischen Migrationsverhält-
nısse 1m Zeichen VO Industrialisierung und Agrarmodernisierung
miıtgepragt hatten, fanden eshalb ıhr Ende

Nach der Überwindung der unmittelbaren Folgen des /weiten Welt-
kriegs (Flucht, Vertreibung, Umsiedlung) beschränkten sich die Bewe-
SUNSCHL zwischen (Ist un West se1lt nde der 1940er Jahre me1l1st 1n be-

Umtang auf Abwanderungen VO Minderheiten (Z Juden
AUS der ach Israel bzw 1n die USA der Aussiedler insbesonde-

AaUus Polen und Rumanıen ın die Bundesrepublik Deutschland), aut
Flucht der Ausweisung VO Dissidenten AUS dem (JIsten 1ın den Westen
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der auf Phasen, 1n denen die Destabilisierung elines Staatswesens 1m
Osten den kurzzeitigen Zusammenbruch der restriktiven Grenzregime
ZUr Folge hatte. Das galt VOr allem für die Aufstände 1n Ungarn 1956 un
1ın der Tschechoslowakei 1968, deren Niederschlagung jeweils 7A11 Ab-
wanderung Hunderttausender tührte. E1inen Sondertall ildete bis AB
Bau der Berliner Mauer 1961 die DD  Z /war wurde die innerdeutsche
Grenze bereits Anfang der 1950er Jahre unüberwindbar armıert; die be-
sondere Stellung Berlins 1aber jefß Grenzsicherungsmafßnahmen ZW1-
schen den alliierten Sektoren der ehemaligen Reichshauptstadt lange
nicht Z sodass DD  Z und die Abwanderung VO Ost-Berlin
ach West-Berlin aum kontrollieren konnten: Woahrscheinlich wander-
teHn VO der Gründung der beiden deutschen Staaten 1949 bis ZAE Bau
der Mauer 1961 ber Millionen Menschen A4aUuS der HD  p ın die Bundes-
republik.

Erst MIt der Öffnung des „Eisernen Vorhangs“ 989/90 SCWANN die
stark beschränkte Ost-West-Wanderung erneut erheblich Bedeu-
Lung Zum Teil knüpften nunmehr die europäischen Migrationsverhält-
nısse wieder die Situation VOILI dem /weiten Weltkrieg Struktu-
relle Voraussetzung dafür einerse1lts die weitreichenden politi-
schen Krisen 1m Prozess der Systemtransformation 1n den Staaten ()SE-
mittel-, Süudost- IBYRK Usteuropas, andererseits das das ZESAMLE 70 Jahr-
undert kennzeichnende Ost-West-Ungleichgewicht 1n der Wirt-
schaftsleistung SOWI1eEe das daraus resultierende erhebliche Einkommens-
getälle. Im Jahre 2000); also zehn Jahre ach der weltpolitischen Wende
1989/90; erreichte beispielsweise das Bruttosozialprodukt PTO Kopf in
Ostmitteleuropa lediglich Prozent
des für West- un Mitteleuropa CI- Die Forderung nach einer Aufhebung der
mittelten Wertes. Das WAar 1mM NVef:- Beschränkungen der Freizügıgkeit Dildete
gleich Z Jahr 1910; als dieser bei während des „Kalten Krieges” arn
28 Prozent lag, eıne L1LUTr relativ ger1ın- Kernelemen westlicher Argumentation.
C Steigerung. Das Verhältnis der
Durchschnittslöhne hatte sich iın diesen beiden Teilen des Kontinents

och Ungunsten Ostmitteleuropas verschoben: VO 1mM
Jahr 1910 Auf 1 1mM Jahr 27006

Wäiährend des „Kalten Krieges” ildete die menschenrechtlich
begründete Forderung ach einer Authebung der Beschränkungen der
Freizügigkeit der Bevölkerung 1m (JIsten EKuropas eın Kernelement W EeEeSiI-
licher Argumentation. Zuwanderer 4aUusSs Ostmittel-, Süudost- un (Ost-
CUFODA konnten 1ın der Regel mı1t einer offenen Aufnahme ın West- un
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Mitteleuropa rechnen, weil elıne Abwanderung AUS dem (Jsten als poli-
tisch motivlierte „Abstimmung MmMI1t den Füßen“ ZUgunNsten des Westens
verstanden wurde. Mıiıt den Grenzöffnungen 989/90 und dem starken
Anstieg der Zuwanderung reaglerten die W EeSLT- un: mitteleuropäischen
Staaten rasch mı1t Restriktionen un Abwehrmafßnahmen: Nicht LLUI die
Stabilität der Arbeitsmärkte galt als gefährdet, vielmehr schien mI1t
nehmender Fremdenfeindlichkeit auch e1in Anstieg gesellschaftlicher
Konflikte drohen. Die VOT diesem Hintergrund entwickelten Ma{f$s-
nahmen begrenzten den Umfang der UOst-West-Mıigration un:
S1€e 1in erwünschte Bahnen, indem sS1e beispielsweise zeitlich befristet WUI-

den [)as aber konnte niıcht verhindern, 4SS dl€ UOst-West-Migration die
europäischen Migrationsverhältnisse 1im Jahrzehnt VOTL und ach der
Jahrtausendwende nachhaltig pragte

Nach den Grenzöffnungen 989/90 SOWIeE den Anfang der 1990er
Jahre 1m Westen entwickelten Restriktionen ZUT: Begrenzung un Kana-
lisierung der Migrationsbewegungen AUS dem (Osten Kuropas ildete die
Usterweiterung der Europäischen Unıion (EU) 2004 un 200 aufgrund
der Freizügigkeit, die allen Unionsbürgern gewährt wird, die dritte ZE11-

trale Wegmarke für die Entwicklung der Ost-West-Migration 1mM spaten
20 un trühen 21 Jahrhundert. Bevor diese Freizügigkeit eiınen orO-
Reren Teil der Bevölkerung Ostmittel- und Südosteuropas erreichte,
xab CS VOT allem rel zentrale Wege des Zugangs für Migranten aus

dem (Isten Europas 1ın die W EeSst- un mitteleuropäischen Staaten: lega-
le un illegale Arbeitswanderung, Flucht SOWI1E konnationale Mıigra-
t10n. Der Blick auf diese Trel „ZatES of entry” lässt nıcht NUur die Dimen-
s1onen der Ost-West-Wanderung deutlich werden, sondern zeıgt
gleich auch d1€ (senese der politischen Bemühungen 1ın West- und Miıt-
teleuropa auf, die Ost-West-Migration kontrollieren, begrenzen
und tTeUHeEern Die tolgende Skizze konzentriert sich dabei auf Bewe-
ZUuUNgsCH VO (Jst ach West. Die ın weltaus geringeren Dimensionen
aufgetretenen West-Ust-Bewegungen SOWI1eE interregionale Bewegun-
SCH ın den Staaten Ostmittel-, Sudost- und Usteuropas SOWI1E Migratio-
HNEeE  . 7zwischen diesen Ländern werden demgegenüber vernachlässigt.

Arbeitsmigration
Eın Großteil der Ost-West-Arbeitsmigration ach 1989 WAar

zunächst ausgerichtet auf die westlichen Nachbarstaaten Jense1ts des
ehemaligen „Eisernen Vorhangs” Italien der Griechenland wurden
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vornehmlich FT Ziel südosteuropäischer Zuwanderung, bei der 1NS-
besondere die albanische Migration eın hohes Gewicht hatte. Die Pü-
wanderung ach Osterreich speıliste sich VOT allem AaUusSs Bewegungen A4US

Jugoslawien bzw dessen Nachfolgestaaten, während 1n der Bundesrepu-
blik Deutschland vornehmlich polnische Arbeitsmigranten beschäftigt
wurden. Eın Teil der grenzüberschreitenden Arbeitsmigration
blieb 1n den Bahnen VO Pendelbewegungen der saisonalen Wanderun-
SCH In Grenznähe handelte sich 7488 Teil Tagespendler, 1n welte-
B f Entternung Wochenpendler, wobei die Distanzen auch viele hun-
ert Kilometer betragen konnten W1e€e 1m Falle polnischer Bauarbeiter
der Frauen 1mM Bereich der haushaltsnahen Dienstleistungen, die 1ın
Belgien beschäftigt Saisonarbeit bezog sich VOT allem auftf WT
terungsabhängige Beschäftigungen 1m Baugewerbe, iın der Landwirt-
schaft und 1m Hotelgewerbe.

Migratorische Netzwerke beeinflussten die W.hl der Ziele un die
Entwicklung VO Schwerpunkten der Zuwanderung: Neuzuwanderer
aus Ostmiuittel- und Südosteuropa oingen vieltfach dorthin, sS1e auf
Verwandte der Bekannte traten. So 1STt ermittelt worden, ass

Prozent der Zuwanderer AaUus dem Ausland, die insbesondere aus

Südosteuropa zwischen 1989 un: 1991 ach Wien kamen, 1er ber VCI-

wandtschaftlich-bekanntschaftliche Verbindungen verfügten un des-
halb auftf Hilte be] den ErSTCH Schritten ach der Ankunfrt (Arbeit, Woh-
nung) zählen konnten.

Unter den Ust- West-Migrationen dominierten zunächst die Bewe-
SUNSCH VO Polen Die registrierten polnischen Arbeitswanderer
1n den 1990er Jahren reı Vier-
teln 1ın Deutschland beschäftigt. Um DIie restin.  Ve Steuerung der Arbeıtsmi-
dauerhafte Einwanderung verhin- gration (FE, Deutschlan ‚e polnısche
dern, illegale Arbeitswanderung Zuwanderer verstärkt andere Je/e n
bekämpfen und die Zuwanderung 1ın VWest- und Mitteleuropa suchen.
diejenigen Arbeitsmarktbereiche
lenken, 1n denen der Bedarft besonders hoch sein schien, vereinbarte
die Bundesrepublik Deutschland als Hauptziel der Ust- West-Bewegun-
SCH Anfang der 1990er Jahre mı1t einem Grofßfiiteil der Staaten Ostmittel-
und Südosteuropas Abkommen ZUur Regelung der Arbeitsmigration
VO Bosnien un Herzegowina un! Bulgarien ber Kroatıen, die TIsche-
chische Republik, die Slowakei, Serbien, Lettland, Makedonien, Polen,
Rumänien bis hin lowenien un: Ungarn. Zentrale Elemente
dabei die Beschränkung einerseılts des Umfangs der Zuwanderung auf
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der Basıs VO Bedarfsanalysen der bundesdeutschen Arbeitsverwaltung
SOWIE andererseits auft saisonale bzw kurzfristige Tätigkeiten (meıst eın
bıs T1 Monate). uch andere W EeSt- und mitteleuropäische Staaten
schlossen ın den 1990er Jahren und Begınn des Z Jahrhunderts sol-
che bilateralen Vertrage;, auch WE S1C N1€e das Gewicht der bundesdeut-
schen Regelungen erreichten. Im Jahre 2003 wurden 1m Rahmen bilate-
raler Vertrage insgesamt 3700060 polnische Arbeitsmigranten eschäf-
t1gt, Prozent davon 1n Deutschland.

Die restriktive Steuerung der Arbeitsmigration durch Deutschland
u mı1t 4719 bei,; 24SS andere Ziele 1ın West- und Mitteleuropa
Attraktivität für polnische 7Zuwanderer Seit Mıtte der 1990er
Jahre wuchs der Umfang der Bewegungen ach Spanien, Großbritan-
nıen, Belgien, Frankreich, Italien un schliefßlich auch ach Irland. [)ass
die rwerbsbereiche 1in Deutschland se1lt Ende der 1990er Jahre auch
zunehmend 1ın welıter enttfernt liegenden Gebieten Usteuropas Arbeits-
kräfte rekrutieren mMUSsstenN, lag übrigens der wirtschaftlichen Ent-
wicklung in Polen selbst: Es entwickelte sich Z Zuwanderungsland,
sodass auch polnische Arbeitswanderer, darunter viele hochqualifizierte
Kräfte, der verbesserten Erwerbsmöglichkeiten 1in ihre Heimat
zurückkehrten. [ )as W arlr schliefßlich auch der Hintergrund dafür, 4aSSs
der vieltach Erwartetfe starke Anstieg der Abwanderung A4US Polen ach
Mittel- un W esteuropa ach dem Beitritt Polens ZUT 27004 ausblieb

WwW1e€e 1m Falle der anderen Beitrittsliänder auch

Fluchtbewegungen
Der Zusammenbruch d€S -Ostblocks: ildete e1nN Konglomerat
vielfältiger politischer Spannungen un! Konflikte, die einem Teil 1in
Bürgerkriegssituationen mündete. Krisenbedingte Mıigration WAalr eıne
der Folgen. nde der 1980er Jahre 1n Antang der 1990er Jahre wuchs
zunächst die Zahl z  jener Polen, Ungarn un Tschechoslowaken rasch A,
die Asyl ın Mittel- und Westeuropa beantragten. Bald tolgten Rumaänen,
Bulgaren un: Albaner. In West- un Mitteleuropa bildeten weitreichen-
de politische Diskussionen die renzen der Aufnahmebereitschaft
und den Missbrauch VO Asylrechtsregelungen eıne Reaktion,
auf die bald Einschränkungen des Grenzübertritts und des Zugangs
den Asylverfahren tolgten.

Millionentache Fluchtbewegungen hatte ın den 1990er Jahren VOIL a]-
lem das Zerbrechen Jugoslawiens ZFALT Folge, das 1n die Kriege 1n un
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Slowenien 1mM Sommer 1991 1ın un Kroatien in der zweıten
Jahreshälfte 1991 bzw ıma Frühjahr und Sommer 1995; in un: Bos-
j1en und Herzegowina 1997 bis 1995 SOWI1E ın un KOS0OvoO 998/99
müuündete. Nach Angaben des Flüchtlingshochkommissars der Vereıinten
Natıonen yab 1995 nıiıcht weniıger als SE Millionen Flüchtlinge 1MmM
ONtext des Jugoslawien-Konftlikts, die innerhal der Region aUSgEW1-
chen Hınzu kamen mehrere hunderttausend Flüchtlinge, die
CTE Staaten Kuropas für unterschiedlich lange Zeiträume autnahmen.

Vor allem 1mM Krieg Bosnien
/)as Zerbrechen Jugoslawıens n denun Herzegowina stieg die Zahl der
71 9906er Jahren mMillionenfache IC  e_Flüchtlinge in West- un Mitteleuro-

Pa stark A während diese 1mM Falle A olge
der anderen Konflikte vornehmlich in
der Region lieben. Schätzungen gehen davon auUs, 24SS der TI1Ie-
gerischen Auseinandersetzung 1n und Bosnien und Herzegowina
rund Z Millionen Menschen fHohen. Etwa 6006.000 VO ihnen wichen
innerhal Bosnien und Herzegowinas AaUuUs, eıne ähnlich hohe Zahl blieb
1n den Staaten der ehemaligen Bundesrepublik Jugoslawien. C 13 Mil-
lionen Menschen flohen 1ın andere Staaten, VO denen wahrscheinlich
rund die Häilfte EU-Staaten erreichte.

1997 also bereits ach dem nde des Krieges, ielten sich och rund
580006 Flüchtlinge AUS Bosnien un Merzegowina in EU-Staaten auf,
darunter mı1t 340.000 der größte Teil 1n der Bundesrepublik Deutsch-
and Die massıven Zerstörungen, insbesondere auch VO Wohnraum
un Infrastruktur, behinderten die Rückwanderungen, die 1in den spaten
1990er Jahren allerdings rasch zunahmen. Vor allem Deutschland SEFEZTE
dabei auf eine Politik des erhöhten Drucks ZUr Rückkehr: Fın prekärer
Auftenthaltsstatus und Abschiebungen wirkten Z  M weshalb sich
die Zahl der Flüchtlinge AUS Bosnien un: Herzegowina ın Deutschland
bıs 2003 auf eın Zehntel des Wertes VO 1997 verringerte.

Im etzten Staatenbildungskonflikt in Südosteuropa, dem Krieg 1mM
und KOSOVO, lieben die Flüchtlinge demgegenüber galz ber-
wiegend 1n der Region selbst, überschritten die renzen der Nachbar-
STaateN, ach dem Ende des Konflikts sogleich wieder zurück-
zukehren, erreichten aber 1L1UT selten Mittel- und Westeuropa: Von den
rund 900.000 Flüchtlingen, die Kosovo 1mM Frühjahr un: Sommer 1999
verließen, ahm allein der Nachbarstaat Albanien 500.000 auf, Makedo-
1en ber 200.000, Montenegro wahrscheinlich Demgegenüber
ahm sich die Zahl VO Asylanträgen 1n West- un Mittel-
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CUTODA zwischen April und Juni 1999 gering 4U.  N Die Rückkehr des
oröfßten Teils der Kosovo-Flüchtlinge dauerte L1UTr ein1ıge Wochen:; be-
reIits einen Monat ach dem nde der Kampfhandlungen sollen Pro-
1T aller Flüchtlinge 1n das KoOosovo zurückgekehrt L1n

Konnationale Migrationen
Eın Element des Anstiegs der Ost-West-Wanderungen ach den (zrenz-
öffnungen 989/90 ildete die Zunahme der Migration VO Minderhei-
tcNn, die einem S annn Staaten des Westens erreichten, W CI111 sich
OFT 1m „Kalten Krie2: eiıne privilegierende Politik gegenüber solchen
konnationalen Gruppen etabliert hatte. Der Zertall des sowjetischen
Imper1ums Anftfang der 1990er Jahre führte dazu, Aass Millionen Russen
un! Ukrainer, die 1n den Nachfolgestaaten der Angehörige VO

Minderheiten geworden9ach Russland bzw ın die Ukraine 1b-
wanderten. Schätzungen zufolgen sollen außerdem d1e Millionen Men-
schen, die allein zwischen 1989 und 19972 Ostmittel-, Südost- und (Jsteu-
LODA verließen, überwiegend Angehörige VO Minderheiten BCWESCH
se1In. Zu den konnationalen Gruppen, die relativ gunstige Aufnahme-
bedingungen vorfanden, zählten die wahrscheinlich rund Pontos-
griechen, d1€ VOT allem se1lt 198 / AUS der bzw ihren Nachtolge-
TAAten ach Griechenland uwanderten. Mehrere hunderttausend pol-
nische „Repatrianten ‘ AaUS$ der bzw der Ukraine un Kasachstan
kamen ach Polen Hunderttausende Juden AaUsS Usteuropa wanderten
zudem ach Israel der fanden MI dem Status des Kontingent-
tlüchtlings Autnahme 1n der Bundesrepublik Deutschland. Karelier
strebten ach Finnland, Tschechen AUS Wolhynien und Serbien 1in die
Tschechische Republik, Slowaken AUS$S Ungarn der der Ukraine 1n die
Slowakei. Den orößten Umftang erreichte die Zuwanderung VO Aus-
siedlern, die als Angehörige deutscher Minderheiten 1n Ostmittel-,
Sudost- und Usteuropa 1in der Bundesrepublik aufgenommen wurden.

Die Kategorie des Aussiedlers und dessen privilegierte Aufnahme
bereits m1t dem Bundesvertriebenengesetz VO 1953 etabliert

worden. Von 1950 bis 1987 erreichten fast 15 Millionen Aussiedler die
Bundesrepublik Deutschland. Sie kamen überwiegend AUS Polen un AaUsSs

Rumänıien. Miıt der Offnung des „Eisernen Vorhangs“ begann die Mas-
senzuwanderung der Aussiedler: Von 1987 zingen die Zahlen VOT dem
Hintergrund VO „Glasnost“ un: „Perestroika“ 1ın der rasch
ach oben, seither kamen mehr als Millionen Aussiedler 1n die Bundes-
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republik Deutschland mMI1t einem Schwerpunkt 1ın den spaten 1980er un
1n den frühen 1990er Jahren. Insgesamt wanderten in den sechs Jahr-
zehnten VO 1950 bıs heute mehr als 4,5 Millionen Aussiedler DDamıit
bilden die Aussiedler die zweitgröfßte Zuwandererkategorie 1n der (56=-
schichte der Bundesrepublik Deutschland. Anfang der 1990er Jahre
führte ein SaNZCS Bündel VO Ma{fßnahmen einer weitreichenden BEe-

un:! Steuerung der Aussiedlerzuwanderung mI1t
Regelungen ZUr Förderung der deutschen Minderheiten in den Her-
kunftsgebieten und dem Nachlassen der Wanderungsdynamik aNnSC-
sichts der starken Abnahme des reises der Personen, die eine deutsche
Herkunft geltend machen konnten. Seit Miıtte der 1990er Jahre sank des-
halb die Aussiedlerzuwanderung mMAassıv 1b un: 1St heute 1in der bundes-
deutschen Wanderungsbilanz e1in vernachlässigender Faktor: 201
reichte die Aussiedlerzuwanderung m1t knapp ber 2701008 Personen den
niedrigsten Wert se1lt Begınn der Aussiedleraufnahme Anfang der 1950er
Jahre

Schlussbemerkung
Mıt der Usterweiterung der haben sich die Rahmenbedingungen der
Ost-West-Migrationsverhältnisse grundlegend verändert. BIs aut Bulga-
riıen un Rumanıen, deren Bürger 218 Januar 2014 keinen Beschränkun-
gCH der räumlichen Bewegungen innerhalb der mehr unterliegen,
herrscht Ost-West-Freizügigkeit. Seit den 1990er Jahren ISt die
dem bestrebt, eın spezitisches EU-Migrationsregime entwickeln, 24SS
nıcht 1Ur eine weitreichende Kontrolle der EU-Aufßengrenzen C1-

möglicht, sondern auch Einfluss auft die Migrations- un Grenzpolitik
der Nachbarstaaten nımmt, verhindern, A4SS die EU-Auflßen-
grEeNzZECN überhaupt erreicht werden können. Fluchtbewegungen VOT dem
Hintergrund politischer Krıisen beispielsweise in Nachtolgestaaten der

die schwierige Situation VO Minderheiten (insbesondere
Roma,) 1m (Jsten und Suüudosten Kuropas, aber auch das 1m Blick auf viele
Regionen Suüudost- und Usteuropas ausgepragte Ost-West-Geftälle 1n der
Wirtschaftsleistung und 1n den Einkommen wird allerdingsAbeitra-
SCIL,; Aass Ust-West-Migration VO außerhalb der auch zukünftig die
migratorische Entwicklung Europas mıtpragen wird
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